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Das 2vind am Morgen.

-ìîch lebe îlvch; wie froh bin ich!
Und alles das, was gestern mich
Erfreute, sey ich wieder
Gottlob! Papa — Gottlob! Mama —
Mein Spielwerk —alles, seht, ist da!
Nun stng ich meine Lieder.

Wie manches Kind schläft stumm im
Grab!

Da ich nur ausgeschlafen hab',
Um munterer zu stngen!
Wie sistc bab' ich doch geruht!
Wie lasit stchs auf den Schlaf so gut
Jetzt laufen, hüpfen, springen!

Darf ich denn nicht recht fröhlich seyn?
Ha, ha! es sagt mir niemand: nein,
Wer wollte mirs glich wehren?
Den bösen Kindern wehret mail,
Die aufgeräumten lacht man an,
Und sucht ste nicht zu stören.

Gott selber steht auf mich herab,
Der mir Schlaf, Leben, alles gab,
Und sieht sich, seine Frende,
An mir; denn ihm gehöre ich;
Er schenkte meinen Aeltern mich,
Und ich erfreu sie beide.

Nicht
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Nicht wahr, Papa, ich gelte was?
Geschwinde sagen Sie mir das:
Sonst hab ich keine Freude.
Sitz' ich ans ihrem Arm nnd Schvoß,
Dann leb ich gern ^ dann bin ich groß;
Dann wundern stch die Leute.

Dafür bin ich auch brav und fromm,
Weiß, daß ich in den Himmel komm:
Im Himmel ist gut leben.
Gott liebt mich jètzo schon so sehr,

Und da soll er mir doch noch mehr,
Als grosse Goldstück geben.

Gewiß, ich will nicht böse seyn,

Wer bös' ist, kommt ja nicht hinein ^
Kriegt keine schöne Sachen;
Den ganzen Tag will ich fromm, still
Und artig seyn, wie man nur will,
Doch auch mich freun und lachen.
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Eine Erzählung.

Gleich vor Kummer, in Melancholien
Eingehüllet, gieng ist einst im Hain;
Nicht die süßen Zaubernielodien
Philomelens konnten mich erfreun.
Keine Rose lächelte Vergnügen,
Meine Seele trank mit starken Zügen
Menschenhaß und trüben Unmuth ein.

^
Mißvergnügt,
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